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Vencigte
Aut ſteheſt den im Mona

1714. Jahrs heraus gegebenJ or Gnade GOttes in einem
w Ende mit einigen Anmercku

iſt daß niemand durch die Lehren der J
erkennen moge wie daß man an dieſer ſeine

Jch muß zwar geſtehen daß ich dieſe
Arbeit gerne ware uberhoben geweien; (f
der Dutzend Blatter alſobald vermercket
frembden ſchartichten und an fich ſelbſt ver
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lein anzugreiſfen wovon mun uvervrun
und Neid zu gewarten hat io wurde ich n
aor mich der aus rechtmaßigen und woh
aufgeſchobenen und ichier gar unterlaſſen
erinnerte dieſe kurtze Anmerckungen wi
geben genohtiget.Ich weiß nicht ob der Auctor daz
geſtanven daß er gleichſam etwas Unub
uberwaltigen niemand vermogend ſeyn w
nung nach zur Ehre und Vergeltung
werden oder aber ob er ſich mit einer fa
daß er mit ſolcher Hefftigkeit NB, auf d
gedrungen hat.Dier mercke nun der geneigte Leſer

Auctor p. 2o. dieſer Worte habe gebrauch
innern wollen nicht aus Begierde
wendigkeit J

Jch bin zwar nicht alſo geſinnet wie
non hic. euiq

Et quodeunque ſemel cartis
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nmert ntun i vir wahre Umbſtande ſeines erregten Streits entdecken und ſeiner faiſchlich vorgeſchutten Diohewendigkeit die Larve offent

lich abziehen und alio anzeigen werde daß er ſich nur bioß zur Bemantelung
ſeines Unfugs hinter dieſe Masque verſtetket habe

huor.Der Auctor muß ja ſelbſt bekennen und andere zugleich mit ihm daß er
fich hochlich ſo wohl gegen die Lutheriſche als auch Reformirte Kirche ver
ſundiget habe wann er dieſen ZancksApffel zwiſchen zwo ruhige und durch
GoOttes Gnade in Friede lebende Kirchen wirfft wann er mit der groſſeſten
Undanckbarkeit ohne eintzigen Grund bloß aus hartnackichten Vorurtheilen
und unmaßiger ZanckSucht denen Reformirten thtils unorkandte Lehr
Puncte auſburden theils aus denen in GOttes heiligen Worte ſo feſt gegrun
deten von ihm aber ſchandlich und unverantwortlich verdreheten LehrSatzen
NB. ungereimte wunderliche (und was deraleichon ar-

ν erregen? Der Auctor laſſe dochdie in dei Marckiſchen Zion verbundene Wunden Joſephs unaufgeriſſen
und bedencke doch daß wir in ſolchen Zeiten leben da man billig auf gantz
andere Dinge muſte bedacht ſeyn.

Zuletzt habe ich noch fur nohtig geachtet den geneigten Leier zu erin
nern wie daß ich in dieſen kurtzen Anmerckungen mur woplbedachtig furge
nommen die Materie von der ewigen GnadenBahl nicht ex profeſſo zu tra-
ariren ſondern nur ſchlechter Dings zu zeigen wie dan der Auctor in ſeinem
Vericht nichts neues vorgebracht wol aber alte und ſchon gnugſam refurirte
BeweißGrunde aufgewarmet welche ich mit Lutheri eigenen Worten zu
widerlegen am rahtſamſten zu ſeyn erachtet. Der GOTTD des Friedens
erhalte unter uns den Frieden und lane uns zunehmen in ſolcher Weißheit
welche iſt die Krafft der wahren Goltſeeligkeit Amen.
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Ey dem Evanaeliſchen LehrSatz daß GOTT ein
gnadiger GöTT ſev tommen furnehmlich fol
aende xragen fur:ct) Ob GOTT allen und jeden
Menſchen gnadig ſeh oder ob er ſich nur etlicher
und zwar aus unbedingtem Raht-Schluß an

nehme andere aber ſchlechter Dings verwerffe. (2) Wenn
GOTTallen Menſchen Gnade erweiſet ob dann ſolches allen
in gleicher Maaſſe wiederfahre. (3) Ob GOttes Gnade allen
Unbußfertigen bis an ihr Ende nachgehe. (4) Ob etliche
Menſchen GOtt konnen zum Schuldener machen und etwas
ohn Gnade von ihm erlangen. (5) Ob GOttes Gnade auch
dereinſt die gefallene Engel und verdammte Menſchen ange
hen werde.

(a) Auf alle dieſe Fragen ſoll itzo eine genugſame Ant
wort gegeben werden

(a) Ob dieſe Fragen vorerſt in guter Ordnung oder vielmehr in der
groſten Confuſion von dem  Herrn Auctore vorgetragen ſeyn und ob ſelbige

rerner auch insgeſamt der Reformirten Kirche mit Beſtand der Warheit kon
nen aufgerurdet werden irem, ob auf alle dieſe Fragen von dem Herrn Magi-
ſter eine NB genuglame Antwort gegeben ſeh davon mag ein unparthey
ſcher Leſer der die Theolotzie der Reformirten beſſer verſtehet als der Herr
Magiſter, grundlicher urtheilen.

(b) Und ob ich wol dieſes und jenes gern vorbey laſſen
mochte ſo muß doch etwas erinnert werden weil ich ſehe daß
viele durch

(b) Meinem wenigen und anderer Leute auch ſelbſt derer Beduncken
nach welche ſich mit dem Herrn Mag, zu einerley euſſerlichen Kirche aber
vieueicht nicht zu einerley Meynungen bekennen wurde derſelbe beſſer gethan
haben wann er nicht nur dieſes und ienes ſondern alles vorbey gelaſſen
hatte was bishero zu mancher Unruhe dnlaß gegeben hat.

(c) Die Lehren der Jrrigen ſich verirren wollen.
(c) Der Herr Auctor reder allhie von Jrrigen es ſcheinet aber daß

ein Blinder denen Sehenden wolle den Weg weiſen und der einen Balcken
in ſeinem Auge hat wil allhie wider die Regel Chriſti den Splitter aus ſeines
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Bruders Auge ziehen. Der Herr Mag. irret ja in dem von ihm ſelbſt auf
gebaueten JrrGarten ſehr gefahrlich herumb und gleichwol ſchamet ſich die
ſer Jrrigze nicht ſo frech und verwegen von Jrriggen zu ſchreiben.

(d) Auf die erſte Frage antworte ich alſo: GOtt erbar
met ſich aller und jeder Menſchen und verdammet keinen
eintzigen abſolut, wie er auch keinen eintzigen auf ſolche Art
ſelig machet. Paulus ſchreibt an die Romer im; v. i5.

(d) Auf dieſe erſte Frage woruber ſo viel GottesGelehrte weitlauff
tige Volumina geſchrieben antwortet der Herr Mas. ſehr kurtz und beweitet
eben ſo viel als derjenige welcher wann man ihm die Frage vorleget ob es
auch morgen regnen werde? darauf antwortet ja es wird morgen regnen
weil der Stock im Winckel ſtehet. Der Herr Mag. muß ihm vielleicht ein
bilden er habe fur anderen den Geiſt der Weiſſagung und daß demnach ſeine
gleichſam vom guldenen Dreyfuß geredete Worte als Oracula von jederman
muſten auf und angenommen werden.

(e) Daß GOOttes Gnade nemlich die Vorlauffende ſo
vielen Menſchen widerfahre als in Adam geſundigt haben.
Nun haben ja alle und jede in ihm geſundigt keinen ausge
nommen; So muß dann die vorlauffende Gnade allen und
jeden wiederfahren. Der Spruch lautet alſo: So an eines
Sunde viel (das iſt alle) geſtorben ſind (das ift
dem Tode unterworffen) ſo in vielmehr GOttes Gnade
und Gabe vielen (das iſt allen) reichlich wiederfahren
durch die Gnade JEſu Chriſti welcher iſt die Urſach und der
Grund der vorlauffenden Gnade ohn denen Gnade keine
Gnade iſt. Jmir. Cap. eben dieſer Epiſtel leſen wir:

e) Der Herr Auctor ſage mir doch (1) was er durch die vorlauffende Gnade GOttes verſtehe? Und ob (2) dieſe vorlauffende Gnade Got

tes in der Heil. Schrifft gegrundet und von Pgulo Rom. V. iz. angeprieſen
ſey? So viel mercke ich wohl daß der Herr Mic aus D. Hoen die Worte
Pauli wider die Reformirten angefuhret habe. Allein warum bringet er
keine Argumente wider die dem D. Hos von dem Maſſonio in ſeiner Anatom.
Univerſ. Triumph. Tom. J. c. ao p. m. 624. gegebene Antwort? Und warum
ſoll dann D. Hoëns und des Herrn Mag. Commentarius uber den angezo
genen Spruch Pauli mehr gelten als Auguſtini und des ſeel. Hn. Lutheri?
Dann ſo ſchreibet Auguſtinus L. VI. c. ia. contra Julianum Pelagianum:

Durch viele muſſen alle verſtanden werden nicht zwar daß alle Men
ſchen gerecht werden durch Chriſtum ſondern daß alle die ſo gerecht
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werden nicht anders mogen gerecht werden dann durch CHriſtum x.

Und Lutherus leget dieſen Spruch eben ſo aus als denjenigen wann geſaget
wird: Das Licht Chruitus erleuchte alle Menſchen die in die Welt kommen
und ſagt von beyden Spruchen alfo:

Daß kein Menſch erleuchtet werde als von dieſem Lichte auf dieſe Weiſe

wie man pflegt zu ſagen von einem Lehrer in der Stadt wann kein Leh
rer mehr darinnen iſt: Dieſer Lehrer lehret ſie alle in der Stadt das iſt
es iſt kein Lehrer in der Stadt dann der alleine er hat allein alle Echu—
ler. Damit wird nicht geſaget daß er alle Menſchen in der Stadt
lehre, ſondern daß nur er ein Lehrer in der Stadt ſey und niemand von
einem andern gelehret werde. Dieſen Verſtand (ſagt Lutherus) weiß
ich nicht zu verwerffen dann auf dieſe Weiſe redet auch St. Paulus

arò 244

DIIIIIIIIIIDIIIIII IIIIIverdienen ſondern daß alles Eroarmung und Gnade GOttes
heiſſe. Conf. aum. Galatern am; 22. Hler ſchlieſſe ich alſo:
So viel Menſchen GOTT unter den Unglauben beſchloſſen
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Die Wahl erlangets das iſt die erwehlet ſind im Volcke GOttes.
Nun ſind aber wenig erwehlet.

(g) Wem dieſes noch nicht deutlich genug iſt der horo
weiter: 1. Timoth.2 v.a. GOtt wil daß allen Menſchen
geholffen werde 2c. Allen das iſt einem jeden. Denn in
dem erſten Vers dieſes Capit. wird befohlen zu thun Bilte
Gebeth Furbitte und Danckſagung fur alle Menſchen.
Warum fur alle? Die Antwort folgt im . und 4. Vers:
Denn OOtt wil daß allen Menſchen aeholffen werde. Das
erſte Wort alle kan uns das letzte erklären.

Was der Herr Mas. bis hiener geſaget hat iſt wohl ziemlich un
deutlich geweſen der Herr Lutherus aber hat alles erklaret und deutlicher
gemacht. Was wir nun ferner von ihm horen ſollen iſt D. Hoën und Wel-
lern auch ſchon bekandt geweſen weßwegen man ſich billig verwundern muß
daß die Geiehrte ob ſie gleich zu verſchiedenen Zeiten leben jedennoch ſo gar
offt einerley Worte und Gedancken fuhren und ſolte man dadurch leichtlich
bewogen werden nach des Pythagoræ Principio zu glauben daß D. Hoens
oder aber Vellers Seele in unſeren Hn. Mag muſſe gefahren ſeyn. Dann
D. Hoẽ und Veller wollen nicht allein mit dem Spruch 1. Tim. Il, 4. ſondern
auch mit dem andern 1. Tim. IV, 1o. eine allgemeine onade oder Gnaden
Wahl GoOttes beweiſen und unſer Herr Mag. folget ihren FußStapffen
accurat nach nimmt ihnen die Worte gleichſam aus dem Munde dilputi-
ret mit wenigen nach ſeiner Meynung aber mit weiſſagenden Worten wider
Ambroſium, Auguitinum und viele andere Patres, ia ielbſt wider Lutherum.
Jch wil aber um Zeit und Pavier zu gewinnen die Worte deper Patrum
auslaſſen und nur allein des Sel. Herrn Lutheri Anmerckung uber Pauli
Worre hieher ſetzen.

Lutheri Worte lauten unter andern alſo:
St. Paulus ſoricht nicht es ſey GOttes Wille daß jederman gene
ſe a.c. aber daraus folget nicht daß er alle Menichen ſelig mache.
Und ob der Spruche mehr wuroen aufaebracyt muſſen alle dermaſ

G cch
ſen verſtanden werden ſonſt ware die ottli e Fur ehung und Er
wehlung von Ewigkeit nichts darauf do Et. Paulus ſo hart
dringet. Tom. II. Jen. Germ. p. 249. Edit. igs.

Und p. 485. a86. ſchreibet Lutherus ferner: Jch habe die Worte qui
vult omnes ſalvos fieri, alſo geteutſchet: Der wil daß jederman
geneſe oder daß allen Menſchen geholffen werde. Salvum facere,
das iſt geneſen oder geholffen werden. Alſo daß es nicht von dem
ewigen Leben zu deuten iſt.

Sol
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Solte gleichwohl aber der Herr Mag ſeiner Gewohnheit nach von Luthero
abgehen und die Worte Pauli von dem ervigen Leben wollen verſtanden

haben ſo kan man dieſes leichtlich zugeben weil der heilige Paulus deshalb
unſerem Mag. eben ſo wenig allhie als anderwerts woſelbſt er die beſon
dere Gnade GOttes mit groſſem Eiffer treibet kavoriliret/ wie ſolches Maſſo-
nius in Anatom. Univ. Triumph Tom. J. p. m. yj63. j64. und der gelehrte
Coccejus in Comment. ad i. Tim. II, 4. nebſt anderen gnugſam erwieſen
haben. Daß ich aber dieſer Manner ihre Argumemee nicht anfuhre geſchie
het darum weil ich mit gutem Vorbedacht dem Leſer nicht nach dem Exempel
des Hn. Mag. mit aqufgewarmeten Speiſen verdrießlich fallen wil. Der Herr
Mag hatte ſelbige wiſſen darauf antworten und nicht ſo unbedachtſam wi
der, die Reformirten in die Welt hinein ſchreiben ſollen. Da er aber ſolche
noch nicht weiß ſo verweiſet man ihn billig dahin und bittet ſelbigen hierauf
Satisfaction zu gehen und wann er alſo kunfftig etwas beſſeres und zur Sa

che dienendes herfur bringen wird ſo iſt man bereit ihm ferner zu antworten.

DDoeoeoerung zu erortern. Dann ſo ſchreibet Lutherus Tom. II. Jen. Germ p. 45.

Ed.ig72.Daß er (nehmlich Paulus) ſaat (Chriſtus habe ſich ſelbſt gegeben
zur Erloſung) fur alle ſoll allein gezogen werden auf den Mittler

allſo daß alle die ſeelig werden und zu GOtt kommen ſollen allein
durch den Mittler dazu kommen nicht haß darum alle Menſchen
ſelig werden: Wie man ſonſt pflegt zu reden nach gemeiner AWeiſe
in vielen Exempeln. NB. Lutherus fuhret weiter das ſchon erwehnte
Gleichnin an von einem Lehrer in einer Stadt und fuat hinzu:
N. dergleichen Spruche und jm A. und N. Teſtament vidl.

C(h,  Petrez v.o. GHtt wil nicht daß iemnand ver
lohren Werde. c. Es heiſt nicht: Er wil daß etliche nicht
verlohren werden: Sondern: Er wil nicht daß etliche verloh
ren werden. Unter nicht etliche und etliche nicht iſt ein

bekandter Unterſcheid.Ch) unſer Herr Mest,. blaſet ſchon wieher mit D. Hoen in und aus

einem Horn 5ber weil er aur, ſolche Weiſt nichts furbringet als was von
den Unmigen ſchon vielfaltig beantwortet iſt w ran ich nicht umbhin da der
Herr Mag. ſo großmuntig von D. Hoen aus und abgeichrieben hat ihn
kurtzlich auf die Antwort u weiſen welche Maſſon. Tom. II. Part. III. c. y.
p. m.igz. deſſen Cehr Meiſter ven N. Hoen gegeben. hat. Sonſten iſt allhie
noch zn eriunern da der Merr Met ſeine eigene patz. 2u. denen dtudirenden
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 ν νν  9t ulivubelli vuiij petrumredenden Geiſte GOttes mit ſeiner Gloſſe nicht ſo unverantwortlich Gewalt
anthun er wurde auch nicht prætendiren daß fich der S. Apoſtel leinen ein
mahl ſo hartnackicht wider die Warheit gefaßten Præjudiciis und ſeiner
nichtinen Diſtinction accommoadiran ſalto- o

vr VD vhoeine daß derHerr Mag. (welcher ihm pag o. die Bibel nach dem Grund Text allem at
leſen zu haben duncket) da er Petri Worte zu Papier gebracht den Griechi
ſchen Text vielleicht nicht einaoſokorr hak

(i) Einen machtigen Beiveiß wil ich anfuhren nemlich
dieſen daß JEſus Chriſtus fur alle und jede Menſchen genug
gethan pat. Jch ſchlieſſe daher: Fur welche Chriſtus genug
gethan hat deren keiner iſt ſchlechthin verwo. ffen. Nun hat
ja Chriſtus fur alle und jede genug gethan. So iſt dann kein
eintziger abſolut verworffen. Der erſte Satz iſt klar genug.
Warum wolte der Hevland fich erklaret haben fur alle und
jede genug zu thun,/da er doch wuſte daß ſte nicht alle konten
erldiet werden nachdem ſie ſchlechterdinas verworffen wa
ren? Der andere Gatz findet ſich an verſchtedenen Orten der
Heiligen Schrifft.i. Joh.2 v.. Chriſtus iſt die Verſohnung
fur unſere Sunde nicht allein fur unſere ſondern auch fur
der gantzen Welt Sunde. Was wird durch die Sunde der
gantzen Welt anders verſtanden als die Sunde aller und
jeder Menſchen in der Weit? Oder ſollen durch die gantze
Welit verſtanden werden alle Glaubige in der Welt?

(1) Wie machtig dieſer Beweiß ſey wird ſich bald von ſalbſt zeigen.
Dann der Thelſis des. Herrn Mag. und die daraus formirte propoſitio minor,
oder der andere Satz: Chriſtus hat fur alle und jede Menſchen genug ge
than iſt nach der Auslegung des Auctoris durchaus ralſch und ſo kan man
leichtlich urtheilen wie weit der daraus gezogene ecluß Stich halien muſſeAr—
ex fallis enim Præmisſis falſa ſequitur concluſio. Der Schluß des Herrn
Maz iſt dieſer:

So in dann kein eintziger abſolut vtrworffen. Es ſcheinet daß der
Herr Auctor mit den bloſſen Wortern abſolut und ſchlechterdinne ein
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EpiegelGefecht anfangen wolle; Allem er ſey doch etwas beſcheidener und
nehme die Worter in ſolchen Sinn wie ſie alle rechtſchaffene Reformirte in
ihren Syſtemartibus aufgefaſſet haben und wie ſie der neuliche Schreiber
Hr. Naude in ſeinen Theologiſchen und Chriſtlichen Gedancken uberrc.
wider die Uns aufgeburdete Calumnien expliciret ſo wird ja wol verhoffentlich
kein weitlaufftiges Dilputiren von nohten ſeyn ob GOtt der HErr einige
Menſchen nach ſeinem freyen und ledigen Willen und Wohlg fallen ver
worffen habe? Es ſey dann daß man dieſem allen ohngeachtet NB. aleich
wohi halßſtarrig ſeyn und der Sonnen Glantz leugnen wie auch dem
Seel. Hn. Luthero und dem Geiſte GOttes gantz unverantwortlich ins unge
ſichte widerſprechen wolle. Dann ſo ſchreibet Lutherus an verſchiedenen

Dertern:Wir haben da die durren klaren Wort die lauten alſo: Uber wel
chen Er wil erbarmet Er ſich und welchen Er wil verſtocket Er.

Tom. VI. Witt. fol. j26. j27J.Daß GOTT aus Willen und lauter aus Willen die Menſchen verlaßt

verſtocket. Fol. jti.Daß der ewige Gottliche Wille der Majeſtat etliche nach Furſatz fahren

laſſet verwirfft und verdammet da durffen wir nicht nach fragen warum

das GOTD thut.Der Menſch iſt zum ewigen Leben oder zum ewigen Tod fur andern Crea

turen erſchaffen. Fol. 534.GO LCDd hat etliche zum Verdammniß verordnet ehe ſie gebohren wer

den. Tom. III. fol. 220.Jch konte noch hinzu ſetzen was eben derſelbe Lutherus Tom. VI. fol. zzi.
und tol 5zas. von Juda und deſſen Verrahterey ſchreibet wann ich mich
nicht der Kurtze zu befleiſſen und denen Einfaltigen welchen dieſer Auszua zu
Handen kommen durffte und welche die Geheimnuſſe des verborgenen Wil
lens GOttes nicht mit gebuprender Devotion betrachten keinen An doß wie
auch denen Feinden der Gottlichen Warheit keine Urſache zum Le ſtern zu
geben mir Chriſtlich und wohlbedachtlich durch GOtteg Gnade furgeſetzet

hatte.Ooch der Herr Mag. wil noch ubrig recht haben und vermeinet den fal
ſchen zweyten Sax ſeines Argumenti, worqus er einen der Vernunfft und
GOttes Wort ſo Schnur ſtracks zu wider lauffenden Schluß machet aus
1. Joh. II. v. 2. (welchen Spruch er ſchon wiedrumb dem D. Hoen und V/el-
lern abgeborget hat) zu behaupten. Dann es ſcheinet daß er ſich in dieſe

d
ſßte Vorurtheie dermaſſen verliebet habe

Manner und in ie von ihnen ge aß ihrentheilben und mit ihnen eine Arminianiſche und Semi- Pelagiani-

da erſche Meynung zu behaupten dem Herrn Luhero unaufhorlich widerſpricht
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ja daß er die weitlgufftige Beantwortung Maſſonn und anderer Reformir
ten Theologorum auf D. Hoens und Wellers aus 1. Jok. II, 2. ſo unge.
reimt gemachte Folgereyen entweder in der That nicht geleſen und alſo
nicht gewuſt oder da er ſie geleſen und gewuſt ſelbige gleichwohl auf eine
hartnackichte Weiſe und gleichſam mit einem gebrandmertkten Gewiſſen un.
beantwortet vorbey gehet. O! wie fein wurde es ſtehen und was fur Obli-
gation wurde man dem Herrn Mag. ſchuldig ſeyn wann er etwas ſolides
auf der Reformirten dawider eingebrachte Beweißgrunde geantwortet und
uns dadurch Anlaß und Gelegenheit. gegeben hatte dieſe wichtige und troſt
reiche Materie mit neuen und mehreren Argumenten zu befeſtigen. Allein
da der Herr Mas. ſolches nicht gethan ſo muß ich ihn ſchon wieder in Lutheri
und Naſſonii Schule ſchicken und zugleich inſtandigſt bitten er wolle. doch
widerlegen was Maſſonius auf 1. Joh. II v.z. Tom. J. p.. pag. m. 567. uno
vielen folgenden Blattern aus denen Patribus, aus Luthero und aus ver
ſchiedenen Doctoribus der Reformirten und Lutheriſchen Kirche geantwortet
hat.

(L) Alſo wolte man die Worte wohl gern verdrehen:
Aber es wil nicht angehen. Denn ich fraae welche werden
gemeinet wenn es heiſt: Nicht allein fůr  unſere Sunde?
Das ſind ja die Sunden aller Glaubigen in der ganzen Welt,
Oder werden dadurch die Glaubige an einem aewiſſen Ort
verſtanden? Welche werden dann verſtanden? Bieſer Brieff
Gohannis iſt ja an keine gewiſſe Gemeine Chriftt aeſtellet.Weil dann die Wortt fur unſere Sunden auf die Sunden
derer die bekehrt worden nobtwendig zielen ſo wurde ja
wenn durch der iantzen Welt Sunde gleichfals die Sunde der
hin und her zerfireueten Glaubigen aemeinet ware eine ſole
Rede heraus kommen: Edbriſtus iff die. rerſohnung nichtallein fur die Sunden der hzlaubigen n her gantzen Weltz.

ſondern auch fur die Sunden der Glaublgen in der guntzen

Welt.(x) Ja freylich wolten D. Hoe, Veller und unſer Mag. die Worte.

Johannis gerne zu ihrem Vorrtheil verdrehen aber es iwil nicht angehen.

(1) Wenn dieſes nicht ungereimt iſt was iſt denn un
gereimt?

(1) Ey! ſachte. Herr Mag. man menagire doch ein wenĩg den fruhzei
tigen Eiffer und ſchmeiſſe nicht ſo fort mit ungereimt um ſich. Hat der Herr

Mag



Ytc iz eMas. etwas ungereimtes nach ſeiner Phantaſie zuſammen gereimet ſo iſt die
Schuld ſeine und kommt aues aur ſeinen eigenen Kopff. Die Reformirte
erklaren den Spruch Johannis nicht alſo wie ihnen der Herr Mag. falſchlich
beymeſſen wil. Sie iagen und ſchreiben auf folgende Weiſe: Johannes
war aus den Juden wann er nun ſpricht: Chriſtus iſt die Verſohnung fur
unſere Sunde ſo redet er von ſich ielbſt und von allen Glaubigen aus dem
Judenthumb doch ſo Er raumet zugleich das Vorurtheil der Juden aus
dem Zhege welche ihnen einbildeten daß der Mesſias mit allen ſeinen Gna
denGutern nur ihnen allein zu gute kommen wurde und ihnen allein zu gute
wurde geſchencket werden. Damit er ſie nun eines andern unterrichten mochte

ſo fuget er hinzu: Nicht allein fůr unſere ſondern anch fur der gantzen
Welt Sunde und verſtehet dann durch die gantze Welt die gantze Welt
der Glaubigen beydes aus Juden und Heyden nicht aber alle und jede Men
ſchen Haupt fur Haupt in der Welt. Dann das Wort Wbelt wird in der.
Heil. Schrifft v. rſchiedentlich bisweilen fur die Glaubige und Auserwehlte
und bisweilen fur die Gottloſe und verworffene Sunder genommen wie
uniere Theologi ſolches aus dem Worte GOttes genugſam erwieſen haben.
Und was wolte der Oerr Magz antwotten wann ich ihm mit gnugſamen.
Grunden darthun konte daß das Wort Welt in dem angefuhrten Spruche
Johannis fuglich bedeuten konne alle und jede Glaubige welche in denen
verichiedenen Oeconomien oder Haußhaltunaen GOttes vor dem Geſehte
unter dem Geſetze und auch unter dem Evangelio gelebet welche verſchiedene
Periodi der Haußhaituna GOttes gleichſam als verſchiedene Welte muſſen
angemercket werden? Jch weiß zwar  rvohl daß die erſte Reformirte Lehrer
Calvinus, Beza, Zanckius, ja Lutheruns felbſt unh andere mehr mit Auguſtino
und verſchiedenen Patribus die Worken ohannis dem erſten Anſehen nach
etwas anders erorterun/ dach ſo man dir Sache recht beſiehet ſo kommt aus
beyden Erklarungen dieſer Satz herfurr

Das nehmlich Chriſtus kraffüg wurckender Weiſe nicht allein fur

der Glaubigen Sunde aus dem Judenthum welche dazumahl und
vorher gelebet/ wndern auch iun der Glaubigen Sunde beydes aus
uden und Griechen aus allerley Geſchlecht/ Zungen Volck und
ehden weiche ſo wohl zu Johannis seiten lebten als auch hernach
warhantig durch den ſeligmachenden Glauben zu Ehriſto JEſu dem
Biſchoff und ern. Hirten ihrer Seelen ſolten beruffen und bekehret.
werden geſtolben ſey.

und dieſer· Satz in nicht irn geringſten ngerzant ſondern in ſo vſel Earallel-

te.

Oertern der! H. Schrifft: bermaſſen:rer gegrundet daß ihn die Pforten der
Hollen  nicht umbſtoſſen ader berwauigen mogen. Jch geſchweige daß

B 3 wo
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wo der Herr Mas. ſolchen micht wolte pasliren laſſen aus ſeiner eigenen Mei
nung ein im hochſten Grad ungereimter Satz nohtwendig folgen muſſe.
Dann ſo die Worte fur unſere Sunde nach des Auctoris eigener Confes-
ſion, bedeuten die Sunde derer ſo bekehret worden und wann weiter
nach des Herrn Mag. Meynung Chriſtus fur aller und jeder Menſchen
Sunde in der Welt auch jelbſt tr der Verdamten Sunde aeſtorben iſt ſo
muſſen ja vielmehr nach dieſer Meinung auch alle und jede Menſchen in der
Welt bekehret werden und ſo machet die gantze Welt fur welcher Sunde
Chriſtus eine Verſuhnung iſt gleichials bey dem Herrn Mag. die Bekehrten
aus. Wann ich nun ſolches feſt geietzet und die Worte ohannis nach des
Herrn Mas. Erklarung zuſammen ſtelle ſo wird eine ſolche Rede oder Satz
heraus kommen:

Chriſtus iſt die Verſuhnung nicht allein fur die Sunde der Bekehrten

in der Welt ſondern auch fur die Sunde der Bekehrten in der Welt.

(m) Jedoch wer halftarrig iſt der ſoll auch der Sonnen
Glantz leugnen.

(m) Derjenige wird wohl ſchwerlich als ein Halsſtarriger konnen an
gemercket werden welcher wann ein anderer einen JohannisWurm vor
einen Stern oder eine papierne Laterne vor die Sonne anſiehet olches par
compagnie nicht mit glauben wil oder er muſte warlich ſehr ein altig ſeyn
und gleich jenem Vogelchen auf des Affen Befehl in faulen. Ho te gluende
Kohlen ſuchen.

in) Hat man nicht einen wunderlichen Unterſcheld aus
gedacht die Warheit nur augfzunaiten unter dem LoſeGeid
Chriſti fur alle Menſchen ernlich nach der Genugſamkeit oder
Wurdigkeit und dann nach dem Willen und der Abſicht.
Man wil furgeben Chriſtus habe awar alle Menſchen erloſet
was die Genugſamkeit ſeines Verbienſtes betrifft das iſt er
habe ſo viel gezahlet als zur Erloſung aller Menſchen genug
geweſen aber ſeine lntention ſey nur aur etuwe aangen nicht
auf alle. Was iſt das geſagt? Gar nichts. Jft Chriftus die
Verſohnung für alle und jede Menſchen alſo worden dau Er
die Verſohnung fur fte wohl hatte werden tonnen? Jſt Er
alſo fur ſie aeſtorben daß Er fur ſte wohl hatte ſterben konnen?

J

werden konnen weil es groß und wichtig genug wenn GOtt

nur



nur gewolt hatte? Wie ungeſchickt iſt doch ſolches geſpro
chen;9

(n) Den Reinen iſt alles rein und den Unreinen iſt alles unrein We
aus weiß ſchwartz und aus ſchwartz weiß machen wil der bricht auch Urſachen r

vom Zaume ab. Und ſo iſt es dann kein Wunder wann unſerm Mag. das
jenige wunderlich duncket was er ſelbſt wunderlich verdrehen und zu ſeinem
Vortheil verkehren wil. Jch weiß gar wohl daß die Reformirte mit Au—
guſtino und verſchiedenen Patribus umb die Wichtigkeit und Furtren lichkeit

des Loſe Gelds Chriſti auszudrucken und doch von der wurcklichen und
cthatlichen Erloſung zu unterſcheiden diſtintzuiret haben inter pretium ſuſfici-
entiæ eſficaciæ, aber darum wird weder unſer Mag. noch auch Veller (von
welchem jener ſein ſpeciöſes Arzument entlehnet hat) erweiſen daß Chriſtus
fur alle und jede Menſchen kra ſtig wurckender Weiſe geſtorben ſey. Veller
hat ſattſame Antwort vom Maſſon. Tom. J. part. J.c. z9. ernalten und da—
ſelbſt findet auch unſer Mag. gnug womit er ieinen ſubrilen Verſtand exerci-
ren kan. Er kan auch unſere Syltemara nächſchlagen und ſich daraus berich
ten lauen; Dann er wird der Retormirten Meynung dieſer Diſtinction halber
viel grundlicher aus ihren LehrBuchern und Conteſſionibus, als aus verhit

terten und mit Vorurtheilen darnieder geſetzten wie auch zerſtummelten und
zum Theil ubel verſtandenen Citarionibus erſehen und erlernen konnen. Und
mir deucht alsdann wird ein Mann welcher inm einbildet daß die Weiß
heit. mit ihm gebohren ſey und mit  ihm zunlutch ſterhen werde vielleicht beſ

ſer Kauff geben. Er wird ſo viel aufzuloſen fur: ſich finden; daß er ſeine
ſaryriſche ober vielmehr arrogante Redent Arten NB. wunderlich e2c. und
ſeine lepidam exclamationem, NB. wie ungeſchickt iſt doch ioiches ge
ſprochen und womit er uch gleichſam zum Dictatorem eines gantzen Re-

a2

forwirren Synodi uufwirfft ars wann er dazu beſonders audtoriuret und
privilegiret ware etwas einziehen und bey Seite ſetzen. Zu dem ſo wollen
es die drey verkehrte Fragen:

Aſt Chriſtus alſo die Verſohnung? 3c.

ZJtt das LoſeGeldr rc.ſt Chriſtus alſo geſtorben? 2c.

bey Leuten welche die Sache genauer einſehen als unſer Herr Magz. nicht aus

machen. Die Reforwirte fragen viel anders in ihren LehrBuchern und
ſprechen alſo: Jſt Chriſtus nicht quf wlche Weiſe die Verſohnung fur die
Glaubige und Auserwehlte geworden dahj in Anſehung ſeines von unendli
cher Wurde Krafft und Furtreſſlichkeit geſchehenen Veroienſies derſelbe mit
dieſem LoſeGeld aueh die gantze Welt und noen vielmehr hatle verſlihnen
honnen wann et ſein und ſeines himmliſchen Vaters heiliger Wille und

Wohl
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tc i6 x(Wohlgefallen in dem ewigen Raht des Friedens und unveranderlichen Te
ſtament der Gnaden geweſen ware? Und ſo muſſen auch die beyde andere Frg
gen formiret werden und dann iſt darinnen nichts Ungeſchicktes.

(o) Und dennoch wil der Widerſprecher nicht nachgeben.
00) Von der Warheit etwas nachgeben ober vergeben/ liegt nicht bey

uns Menſchen. Wie ungeſchickt wurde es, ſeyn wann jemand dem Hn.
Mag. zu muhten wolte er ſolte nicht widerſprechen daß 2. mahl 2. 5. waren?
Und ob man gleich aus. Furcht fur des Henckers Schwerd nicht widerſpra
che und ſein Leben zu ſaluireni 2. mahl 2. wolte 5. ſeyn lanen ſo ware doch. das
Gewiſſen davon nicht uberzeüget unh. 2. mahl 2. blieben 4. Dann die
Wahrheilt kan nicht von der FeuersGluth, derzehret noch von den Stroh
men eines gewaltigen und brauſenden Meers erſauffet werden. Und in Er
wegung deſſen ſo hute ſich doch der Herr Mag. die Reformirte hinfuhro NB.
tur Widerſorecher zu ſchelten und ſey nicht ſo undanckbar gegen den

WeinStock und Oehlzweig welcher inm Moſt Oehl und Schatten giebt:;
Furnehmlich da er ſelbſt der groſſeſte Widerſprecher iſt gals welcher der Heil.
Schrifft Luthero und denen erſten Lurheranis wie in dieſem Stuck alſo auch
in der gantzen Lehre von der GnadenWahl unaufhorlich widerſpricht und
aus lauterem Haß zu Jacobi Andraæ, raunnii  und der Semi-Pelagianer Lehr

Satze ubergangen iſt.(p) Wenn jemand ein LoſeGeld fur tauſend iefangene
gegeben hat mit welchem er wohl etliche tauſend hatte be
freyen mogen er nat aber nicht gewolt wer wolte da ſagen:
Der HeErr hat etliche tauſend Gefanaene befreyet wein mit
einer iolchen Sumina ſo viel konten befreyet werden? Eben
ſo wunderlich lautet. datz vorheraehende. Der Jnhalt des itzt

J
ne ulch
u

angeführten Spruchs het aCp) Aus dieſer angef hrten Gleichnuß erhellet filtſaim daß der Herr

Mas. die Diſtiction der alten Reformirten Lehrer inter pretium iufficientiux
 —6  cννν Curſtarriaribiie

Duup co rrnitarue cjurto ſor,/doch nicht wie der Herr Mar falſchlich vorgiebet daß darum der numerut
certus pro ĩncerto dieſe etliche tauſend Gefangene  d. i. nach ſeiner Meinung

die



*t ijn tdie gantze Welt oder alle Menſchen in derſelben Haupt fur Haupt Glaubige
und Glaubige Erwehlte und Verworffene ohne Unterſcheid zu allen Zeiten
wurcklich berreyet ſeyn. Was nun der Herr Audtor ſo wunderlich zu lau
ten vermeinet wie es dann auch vermoge ſeiner wunderl chen Vorſtellung in
der That wunderlich lautet iſt ja nicht der Reformirten ſondern des Hn. Mag.
eigene Lehre. Dann aus unſeren LehrSatzen folget nichts anders als

woas der Heil. Schrifft und der geſunden Vernunfft gemaß iſt nemlich: Der
HErr Chriſtus habe iooo. Gefangene d. iſt alle und jede Auserwehlte erlo
iet mit einem ſo ſuffiſanten Loſe-Geld wodurch noch viel tauſend hatten erlo
ſet werden konnen. Der Herr Mag. aber lehret was dem Worte GOttes
der geſunden Vernunfſt und der zukunfftigen GerichtsHandlung JESu
Chriſti Schnurſtracks zu wider iſt: Nehmlich der HeErr Chriſtus habe
etliche tauſend Gefangene d. iſt alle und jede Menſchen ſelbſt NB. die Ver
dammte welche Er doch NB. niemahls erkandt fur welche Er auch
nicht einmahl gebeten mit einem vollkommenen Loſe-Geld krafftig wur
ckender Weiſe erloſet welche aber gleichwohl niemahls konnen und ſollen an

dieſer Erloſung Theil haben.
Nun frage ich welche von dieſen beyden Meynungen iſt wunderlich

diejenige welche lehret GOtt konne etwas thun welches Er aus heiligen und

gerechten Urſachen nicht wil oder aber die andere GOtt wolle etwas thun
und hue etwas wurcklich welches Er doch nicht ſolte konnen zum Etfect
bringen? Hier frage ich billich weiter:

Hat vann GOtt auch dieienige durch das Blut ſeines Sohnes zu er
loſen beſchloſſen von welchen Er von Ewigkeit her gewuſt hat daß ſie nie
mahls wurden erloſet werden und welchen Er dieſe Erloſung durch die He-
rolde ſeines Evangelii nicht einmahl hat wollen kund thun? Ferner:

Hat dann GOtt da Er das Blut ſeines Sohnes nach des Hn. Matz.
Meynung fur die Sunde aller und ieder Mennchen vergieſſen ließ auch die
jenige mit dem Blute des Lamms Chriſti JESu erkauffet welcher Seelen
NB.ſchon dazumahl unter die holliſchen Geiſter in dem Pfuhl welcher von
Feuer und Schweffel brennet gebunden mit Ketten der Finſternun faſſen und
welche daraus nimmermehr tommen ſollen wudern woſelbſt der Rauch
ihrer Quaal auffſteigen wird von Ewigkeit zu Ewigkeit?

(q) Der Jnhalt des itzt angefuhrten Spruchs ſtehet auch
1. Timoth.a4 v.io. Welcher iſt ein Heyland aller Menſchen
ſonderlich der Glaubigen.

(9) Auf dieſen Spruch Pauli iſt ſchon oben mit Lutheri Worten ge
antwortet. Der Herr Mag. widerlege und corritire daſſelbe.

C (r) Und
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(r) Und Peirus ſagt in der 2. Epiſt. Cap./ v.i. Sie ver

leugnen den DErrn der ſie erkauffet hat und werden
uber ſich fuhren ein ſchnell Verdammniß.

(r) Was Petri Worte 2. Epiſt. cap. 2. v.i. hetrifft ſo geſtehe ich gar
gerne daß ſelbige von dem. hn Mag. aus D. Hoe, in Meynung er habe ſich
damit trefflich wohl verantwortet abgeſchrieben ſeynd aber der Herr Mag.
hatte auch Mafſonii dawider eingebrachte Argumente Tom. II part. 3. pag.
i. ſeqq. mit hieher ſetzen ſollen ſo wurde der Leſer geiehen vaben daß
D. Hoẽ und unſer Mag. nur vergeblich und zu ihren groſten Schaden Pe
tri Worte in faveur ihrer Meynung citiret haben.

(s) Wer hier ſehen wil der fiehet wohl daß Ehriſtus
auch die erkaufft habe ſo verdammt werden:

(s) Der Herr Mag. iſt ſehr ſcharffſichtig ich glaube er ſehe auch wohl
durch ein Brett wann nur ein Loch darinnen ware. Dann er ſiehet hier
was ſo viele treffliche GottsGelehrte nicht geſehen. Dieſe muſſen nun alle
blind ſeyn der Herr Mag. aber hat vielleicht allein von dem Honigſeim ge
gegeſſen wovon die Augen ſo helle und wacker werden. Doch er mag ſo
ſcharfffichtig ſeyn wie er immer wil ſo ſiehet er doch nicht ſeine handgreinliche
Contradiction in den Worten: Chriſtus hube auch die erkaufft welche
verdammt werden. Dann dieſ.s heift gar nichts oder doch nicht mehr
als fo vicl: Chriſtus hat auch diejenige erkauſſet welche er nicht erkauffet hat.
Wuſte der Herr Magz. was NB. erkauffen und erloſen hieſſe warlich er
hatte anders geſchrieben. Nun lerne es der Herr Mag. von Maſſonio
Tom. II. part. ʒ. p. r74. und wann er ſich alsdann eines andern hat berichten
laſſen ſo kan er ſich weiter melden

(t) Daß ſie aber nicht wollen loß werden ſondern in der
Sclaverey bletben auch hernach verdammt werden die Schuld
liegt an ihnen.

(t) Hier iſt die Frage nicht Herr Mat. ob jemand loß werden oder
in der Sclaverey bleiben wolle wann er loß werden und daraus nach ſeinem
Willen und Vermogen befreyet werden konte. Dann da iſt wohl kein
Zweiffel daß wann die hochſte Gluckſeligkeit der Menſchen Kinder nehmlich
die Befreyung aus der Eclaverey des Sataus von inrem freygn Willen und
von ihren eigenen Krafften dependirte alsdann nieinand wurde verdammt
werden weil wohl niemand ſo ſehr ſein eigen Fleiſch haſſet und niemand
gantz unbeſonnen ſeiner ewigen Seeligkeit ſo gar Feind iſt daß er die Feſſeln
der holliſchen Quaal als eine vergnugende Zieraht an ſeiner Seele tragen
ſolte; Sondern die Fragt iſt hier alſo beſchaſfſen: Ob nehmlich jemand von
der holliſchen Dienſtbarkeit ohne dem Willen und ohne der beſonderen Gna

9
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de GOttes konne befrehet werden Item ob auſſer dem allerheiligſten Wil
len GOues einige andere Urſache betreffende die Seeligkeit der Glaubiger
und Auserwehlten wie auch ob in Anſehung derer in Verdammnuß liegen
den Menſchen ein ander Mittel ihrer Erloſung zu finden ſey als die allmäch
tige Hand GOttes welche allein erretten und auch allein bis in die unterſt
Holle verderben kan? Endlich ob der allein weiſe und ſouveraine GOTT
nicht Macht habe einige zu Gefaſſe der Barmhertzigkeit zu machen und in
Gegentheil andere als Gefaſſe des Zorns nach ſeinem unerforſchlichen Rah
und verborgenen Willen konne liegen laſſfen? Dieſe Fragen nun mag a
ſtatt meiner der Seel. Herr Lutherus dem Mag. beantworten.

Lutheri Worte lauten an verſchiedenen Oertern alſo: Gefallet di
GOtt wann Er die Sunder annimmt und ſeliget/ ſo ſoll Er dir auch nich
mißfallen wann er verdammt wie er wil. JIſt er dort gerecht Go iſt er hie
auch gerecht: Dort ſtreuet Er Gnade und Gute aus unter die Unwurdigen
Hier braucht Er Ernſt Grimm Zorn und Scharffe gegen die ſo es nicl

a ÊÊÊſoll verrahten etc. das Muß von Noht geſchehen.
lrem, in der Vorrede uber Epiſt. Nom. Paulus lehret von der ewig

Vorſehung GOttes daher es uhrſprunglich fleunet NB. wer glauben un
nicht alauhen ſoll von Sunden loß oder nicht loß werden kan.

24

Ders mit einem vann mint einrin uiusritiſt warlich ein ſtarcker groner Schein da als ſeh SOtt nicht ein wenig ung
recht: Dann alſo werden GOtt anklagen alle Verdammte daß wiewohl a
Dinge.im Menſchen gleich ſind Er doch dieſe errette und jene verlaßt na

ſemem lautern AWillen. Tom. VI. Wirteb. fol. 534.
Item, fol. 36 Tom. VI. Witteb, Es iſt nicht in unſerm Willen no

Macht was wir fur Gefaſſe werden.
Wie gefallen nun dem Herrn Mag. Lutheri eigene Worte? Und w

ſolte wohl mehr zu glauben ſeyn dem Mas. oder aber Luthero? Uberdem
verſichre ich daß man dem Hn. Anctori in Anjehung ſeiner Worte: D
Schnid liegt an ihnen verſchiedene harte Paſlagen, welche das Cont
rium behaupten ſollen aus Lutheri Tomis hatte anzeigen konnen zum Ey
pel was fol.567. l. eit. fol. z66. ſtehet itern was Auguſtinus, Luthe
Oſiander, Brentius und andere ohne Scheu gelehret daß nehmlich N
GoOtt der Err auch die Gefaſſe des Zorns bereitet habe 2c. c.
Aaſſonins einen weitlaufftigen Catalotum der allerharteſten Expresſio
aus Luthero und denen erſten Lutheriſchen Theologis in Anatom. part, J.

C 2 3



I

 3. aufaezeichnet welche ich gleichwohl nicht hiehet
habe ſetzen wollen damit fich Einfaltige denen die Schreib Art Lutheri
und der damahligen Zeit unbekandt iſt daran nicht ſtoſſen mogen. Dann
ich wil nicht Gleiches mit Gleichen vergelten begehre auch nicht die Con-
duite des Hn. Mas. welche er in ſoinorn Oan ν

muin  Ê deocor uroſt oer Larheit liebende Lutheraner argerne27 Êwie der Herr Masg. die Reformirte und die Lutheraner zugleich mit geargert

hat; Sintemahl unleugbar iſt daß ſo offt unſer Mag. denen Reformirten
einen Streich zu verſetzen gedencket die Aſche des ſeel. Lutheri zugleich ge

mng ſtaupet und die ſchon verweſete Gebeine des tapfferen Lehrers von ihm aufs

in allerempfindlichſte verwundet werden Weßwegen auch vernunfftige Luthe
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 vu lſitogen waren. Wann nun dieGottſelige Theolotzi unſirer Kirche in ihren Syſtemaribus und offentlichen
GlaubensBekantnuſſen bey weiten nicht ſo hart wie Lutherus ſondern alle
zeit der Heil. Schrint gemaß von dem verbor

gff genen illen GOttes in Anſehung der verworffenen Sunder geredet haben waru ſ
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Lenvunru routen wunn der Herr Mag.nur etwas neues voigebracht und wann ſtch die Todten nicht ſchon auber
J flußig verantwortet und die Warheit ſattſam befeſtiget hatten.

(u) Jch wil noch eins fragen Waru laſſ
m et doch GOttdiejeniaen ſo wol die er abſolut verdammen wil als die Aus.

trwehlie zur Buſſe ruffen?
(u) Fragen ſtehet ja freh Herr Matz. Doch wunſchte ich wohl daß

man nicht etwas fragen mochte was ſchon gefraget und zugleich uberflußig
beantwortet iſt und daß man auch ſeine Fragen alſo einrientete wie es der
Conrroverſe oder einem ſtreitigen Glaubens Articui aß

J

J gem iſt nicht aberwie unſer Herr Mag. allhie aus und mit D. Hoen fraget welche beyde in der

mu
n vorgegebenen Frage etwas ſupponiren welches die Reformirte nicht lehren.

mt.
Dann (1) ſpielet der Herr Mag. in ſeiner Frage mit den Worten NB. die

D

un

Er abſolut verdammen wil weil er das Wort ablolut, wie ſchon oben ange

—S



wieſen m emem anderen Sinn auffaſſen und denen Reformirten obtrudr-
ren wil als ſich unſere offentliche GlaubensBekantnune und die Lehrer un
ſerer Kirche in denſelben daruber erklaret haben. (2) So leugnen wir auch
was der Herr Mag. in ſeiner Fraae ſupponiret daß nehmlich GOtt der HErr
die unglaubige und verwornene Sunder welchen Er den Glauben (der vor
der wahren und zur Seeligkeit wurckenden Reue und Buſſe vorangehen muß
nnd welcher der Anfang des geiſtlichen Lebens und unſerer heiligen Bune und
Bekehrung iſt) nicht geben wil nach ſeinem verborgenen Willen zu iolcher
Vuſſe ruffen laſſet die aus dem wahren und ſeeligmachenden Glauben fueſſet
welcher Glaube eine Gabe GOttes iſt den GOtt (wie wir mit Luthero leh
ren aus Gnaden ſchencket wann und wem er wil. Es hatte demnach der
Herr Mas. nicht eine ſo amphiboliſche und mit einer offenbahren fallacia
(welche die Philoſophi-/ignorationem Elenchi nennen) ausgeſpickte Frage
aufs Tapet bringen ſondern tolgender Weiſe fragen muſſen: Nehmlich
warum GOtt diejenige NB. euſſerlich beruffet welche Er doch nicht erweh
let hat und welchen Er auch nicht vermoge ſeines freyen heiligen und gerech
ten Willens den wahren und ſeeligmachenden Glauben geben wil? Jch ſage
aber nicht ohne Uhrſache NB. euſſerlich beruffet dann hiermit iſt die Ant
wort ſchon jertig; Sintemahl wie bekandt iſt die Theologi zu diſtinguiren
yflegen inter vocarionem externam internam, das iſt zwiſchen einer euſ
ſerlichen nnd innerlichen Beruffung. Jn Anſehung der euſſerlichen Be
ruffung lehret die Reformirte Kirche baß ſich diere weiter erſtrecke als die
Gnaden Wahl und als die aus der GnadenWahl herfur flieſſende inner
liche Beruffung. Dann dieſe letztere gehet nicht weiter als die Gnaden
Wahl ſelbu weil ſie iſt juxta un, wie Paulus redet Rom. VIII. 28. &c.
weil fie geſchiener nach dem ewigen Teſtament GOttes worinnen GOTT
gewiſſe Menſcheñn zu Erben des ewigen Lebens eingeſeteet hat. Von der
euſſerlichen aver lehret Chriſtus der Mund der Warheit ſelbſt Matrn. XR.
Viele iind beruffen aber wenie ſind auserwehlet. Dann dieſe euſſer
liche Beruffung iſt gleich dem gRetze dorten im Evangelio womit gute und
boie Fiſche gefangen werden. Doch geſchiehet dieſe euſſerliche Beruffunt
auch nur eigentlich um der Glaubigen und Auserwehlten willen welchen
auch nur allein die Fruchte der Beruſſung der Glaube ſammt der ewigen
Seeligkeit zu gute kommen. Dasß aber gleichwohl die unglaubige und ver
wornene Sunder die euſſerliche Beruffung offters mit anhoren und dennoch
mit Simon dem Zauberer kein Theil noch Anfall haben an dem gepredigten
Wort ruhret daher weil ſie mitten unter den Auserwehlten leben und von
den Geſandten und Bottſchafftern der Gnade GOttes nicht mogen erkandt
werden als welche Menſchen und und welche was dem allwiſſenden GOtt
allein eigen iſt Hertzen und Nieren keines weges prufſen konnen; Daher es

C3 GOtt
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GOtt der HErr zulaßt daß die Unglaubige euſſerlich mit beruffen werden.
Dann es gehet in dieſem Stuck denen Lehrern und Predigern gleich wie de
nen Herolden eines groſſen Koniges welche ausgeſand werden eine Konigl.
Gnade ihres louverainen Ober-Haupts nur allein denen Konigl. Untertha
nen anzudeuten daß aber bey der Promulgation, oder oöffentlichen Verkundi
gung offters Frembdlinge mit hinzulauffen und die Anerbietung der Konigl.
Gnade mit anhoren welchen dieſe Gnade gleichwahl nicht angehet das kon
nen dieſe Herolde nicht verhindern. Dieſe Bothſchaffter JEſu Chriſti wer
den nur umb derer willen ausgeſand welche die Seeligkeit exerben ſollen und
ſie werffen auch nur gleich den Fiſchern mit der Intention das Netze aus
umb gute Fiſche zu fangen daß aber gleichwohl wann das Netz ans Uffer
gebracht wird auch boſe Fiſche darinnen geſunden werden geſchiehet wegen
der Beſchaffenheit des Meers worinnen gute und boſe Fiſche anzutrenen.
Die Lehrer und Prediger ſind gleich denen Schnittern welche zu ſolchem
Ende mit ihren Sicheln in die Erndte gehen damit ſie gut: Garben ſchneiden
und in die Scheurr ſammlen mogen daß ſie gleichwohl aber auf dem
Acker der euſſerlichen und ſichtbaren Kirche nebſt dem Weitzen auch Unkraut
antreffen geſchiehet wegen des Ackers Beſchaffenheit worauf beyd.rl. ywach
ſet. Aber auch eben darum wird das Unkraut penebſt dem Lbeitzen abge

ſchnitten HErr Erndte Chriſtus JEſusandern ſcheide damit Er d.en Weitzen ſammle in die eure der ewigen
Freud und Herrlichkeit das Unkraut aber mit dem holliſchen uer verbrenne.

Aus dieſem allen aber was ich bis hieher von der inner chen und euſ
ſerlichen Beruffung angewieſen habe folaet gar nicht als ob GOtt der
HERN die Menſchen Kinder nicht ernſtlich zur Seeligkeit beruffen ſolte.
Dann gleichwie GOTT der HErr nur allein die Auserwehlte dau beruffen
und einladen laſet alſo iſt auch derſelben Beruffung ernſilich und geſchienet
niemahls ohne Frucht und Nutzen; Sintemahl GOtt umb ſeine Intention
in Beforderuna ihrer Seeligkeit zu erreichen in mnen wurcket beyde das
Wollen und Vollbringen. Paulus muß demnach wohl. pflantzen und
Apollo begieſſen d. iſt beyde muſſen euſſerlich Acanen GOTe aber gibt zu
ihrem Pflanten uud Begieſſen das Gedeyen d. ur GOTD brruffet nebſt der
euſſerlichen Beruffung ieiner Geſaudten die Glaubige und Auserwehlten
auch innerlich. Er thut ihnen durch Wurckung des Heil. Geiſtes wie der
Lydia das Hertz auf daß fie glauben konnen und machet vermoge dieſer
innerlichen Beruffung die euſſerliche Beruffung welche iſt die Predigt des
Heil. Evangelions ſcharffer dann ein zweyſchneidig Schwerd ſo daß ſie
durch Marck und Seele dringet und dieſes alles thut GOtt allein der es
auch nur allein thun kan der Sunder aber verhalt ſich bey dieſer gantzen
Handlung mere pasſive, wie man in den Schulen zu reden pfleget. GOtt

ffindet
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findet in dem Sunder keine prævias diſpoſiriones wie einige wollen welches
dahero gnugſum erhellet weil GO TV ontters diejenige beruffet welche die
groſſeſten Sunder ſevn andere aber welche frommer zu ſeyn ſchemen und
welche um GOtt eiffern Rom. L, 2. vorbey gehet und liegen laſſet wie die
Exempel der berunenen Romer Eppeſer und Coloſſer und wiederüm im
Gegentheil das Exempel der verworffenen Juden ſattſam lehren. Sonder
Zweiffel wann GOtt ſecundum prævias diſpoſitiones in homine handeln
ſolte iſt die Stadt Rom zu den Zeiten Curii und Fabricii viel frommer und

allem Anſehen nach weit diſponirter geweſen den Gottlichen Beruff anzuneh
men als dazumahl da die gottloen Kayſers regierten und da Rom eine
ſcheußliche SchauBuhne aller Sunden und Schanden war und doch beruf
ſet GOtt in dieſer letzt;ren und nicht in der erſteren Zeit auf daß der all
machtige kund thate wie daß Er an dergleichen nicht gebunden ſey ſondern
auf daß die Beruffung geſchehe nach der ewigen Wahl und nach dem unver
anderiichen Voriatz und Rahtſchluß GOttes in dem Teſtament der Gna
den. Daß aber auch die verworffene Sunder auf ſolche Art wie oben
Gleichnuß weiſe erwehnet iſt// den Schall der Poſaune welche das Evange
lium von Chriſto JEſu ausblaſet mit dem Ohre des Leibes horen und alſo
euſſerlich mit berunen werden daher folget jedennoch bey weiten nicht daß der
allberne Einwurff der Remonſtranten und anderer Verſechter der allgemei
nen Gnade Platz habe als ob die Lehre der Reformirten das allerheiligſte
Weſen GOttes einer Hyppocriſie oder Heucheley beſchuldigte oder aber
was uns der Herr Mag. i unverantwortlicher und verwegener Weilſe als eine
Folgerey aus unſern Theſibus aufburden wil als ware nehmlich der heilige

Gott unſerer Lehre nach ein ſolcher GOtt welcher die Menſchen NB. affet
und ihnen etwas rur den Mund halt aber nicht Luſt zu geben hat.
Jch maa den Hn. Mag nicht mit gleicher Muntze bezahlen ſonſten konte ich
inm eine ſolche Conſequense aus ieiner eigenen Meynung zeigen und im
Gegentheil Augenſcheinlich darthun daß der Reformirten Lehre hierinnen
allerdings den Ernſt GOttes weit nachdrucklicher zu erkennen giebet als
deſſen ubel gegrundete Vorurtheile. Der Herr Mag leſe unſere Confeſſio-
nes und Syſtemata, und wann er daraus wird erſehen haben wie krafftig
wir das Conrrarium hehaupten ſo bleibe er doch mit ſolchen abgeſchmack
ten Beſchuldigungen hinfuhro zu Hauſe. Da aber der Herr Mag. mit de
nen Retormirten und ihrer Lehre ſo Gewiſſen loß umbgeher was wil er wohl
mit Luthero machen? Wil er denſelben auch anklagen und verdammen als
ob er mit ſeiner Lehre GOtt zu einem ſolchen GOtt machte welcher die Men
ſchen NB. affet und ihnen ec.? Dann ſö ſchreibet Lutherus Tom. VI. Witteb.

fol. JoJ.Man muß anders reden von GOtt oder dem Willen GOttes den

Er



Chriſtus weintt trauret und iſt jammerig uber der Gottloſen Ver
dammnuß wiewohl der ewige Gottliche Wille der Majeſtat etliche
nach Furſatz fahren laſſet, verwirfft und verdammt.

Wie ſtehts nun Herr Mag.? Da ſfind ja Lutheri eigene Worte. Doch ich wil
es hierbey bewenden laſſen ich hone gleichwohl aber daß weil der Herr Mag.

fals eine Frage werde frey ſtehen woraur ich mir dann eine ſolide und auf—
gefraget hat und demſelben auf ieine Frage auch geantwortet iſt mir gleich

richtige Antwort ausbitte. Wohlan dann Herr Mag. weil man pag. 6.
mit ſo unerſchrockenen Muht bejahet hat daß »Eſus Chriſtus fur alle undJ

welche NB. verdaint werden; So antworte man mir jetzo auch hieraur warum
jede Menſchen gnug gethan habe pat. io. dat Er auch die erkauffet habe

doch wann der erwehnte LehrPunct des Hn. Mag. von dem allgemeinen
Opffer JEſu Chriſti ſelbſt fur der Verdammten Sude wahr iſt alle und
jede Menſchen nicht zu Chriſto don GOTT beruffen ſind und bis auf diere
Stunde viel tauſend Seelen noch nicht beruffen werden Jch meyne ja
daß es eine Sache von groſſerer riebe und Wichtigkeit ſew fur jemanden
ſeinen eingebohrnen Sohn in den allerſchmertzhafftigſten Tod dahin geben
als jemanden beruffen. Jch meine ja daß wer einen Gefangenen erloſet
der wird ihm ja auch wohl weniaſten die Befreyung kund thun er wird inm
ja auch die Ketten womit er gefeffelt iſt abnehmen. Dann wer das Groſſere
ſchencret der wird ja auch wohl das Geringere geben. Der Herr Mag iſt ja
ein groſſer Philoſonhus, und wil vermoge ſeiner Himmel hohen Philoſophie
alles ergrunden und ergrubeln ey ſo wird er ja leichtlich dieſen Knoten aufloſen
konnen. Jch wil nicht voffen dan der Hr Mag.au gut Pelagianiſch undJeſui-
tiſch expreſſe wider die Heil. Schrifft (worinnen von GOtt geſaget wird daß
Er ſein Geſetze und ſeine Rechte Jſrael angezeiget habe aber den andern Vol
ckern nicht Pſal.147.) und wider die tagliche Erfahrung antworten werde
welche uns lehret daß noch in verſchiedenen Oertern der Welt viel tauſend
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Antwort zu aeben belieben moge? Jch weiß zwar eine Antwort welche der
Herr Mag. kunfftig hierauf ſonder Zweiffel geben und von denen Herren
Arminianern abſchreiben durfftte aber damit ich ihm bie Muhe des vielen
Nachſuchens in Arminianiſchen Buchern benehme ſo wil ich ihm dieſelbe
benebſt der Refutarion anweiſen. Dieſe ſtehet in denen neulich hergus gege
benen Theologiſchen und Chriſtlichen Gedancken uber ec. pag. 19. 20.
Der. Herr Mag. wird zu dem Ende dahin gewieſen damit er ſo etwas dawider

zu erinnern ware ſolches beybringen moge.
Man antwortet Das thut er darum damitt ſte

ü

V Jkeine Entſchuldigung haben mogen. Aber dieſe Antwort
reimet ſich nicht. War iſt es wenn GOTT nach dem erſt—
mahlichem GundenFall alle Menſchen abſolut verdammt
hatte ſo hatte keiner die geringſte Entſchuldigung gehabt.
Wann aber der gefallenen Menſchen etliche nicht konnen noch
ſollen wieder auffgerichtet werden weil GOtt ſolches abſolut L
nicht haben wil ſo kan ihnen das Wort von der Buſſe ſo ſie
gehort hahen die Entſchuldigung des nicht Wieder-Auffſte
hens nicht benehmen.(v) So antwortet Berza, und mit demſelben halten es verſchiedene Re T
formirte Theologi. Doch iſt dieß nicht der beruhmten Theologorum Ant— 4 ſJ
wort auf die von dem Hn. Mas kurtz vorher ſehr argliſtig vorgelegte Frage

Anr
ſondern auf diejenige Frage welche wir oben angewieſen haben; Wiewohl
ſie nebſt dieſer Antwort nochdindere Urſachen in inren Schrifften anfuhren war IL
umb nehmlich GOTJ der HErr zulaſſet daß auch viele der verworfſenen e nn

Suonder die euſſerliche Weruffung und freundliche Einladung zu Chriſto zu T

J

kommen affters anhoren vb gleich die dadurch angetragene herrliche Gnaden I
Gaben uniers erbarmenden GOttes eigentlich nur allein denen Glaubigen rlus
und Auserwehlten angebohten werden welche ſich auch nur allein des an
genehmen Genuſſes hiervon zu getroſten und dermahleins zu errreuen ha
ben. Der Herr Mads. ſchlage unſere Syſtemata nach und in demielben lit.

Unterrichtung finden. Allein

uder Herr Magt. als ein Philoſophus von groſſer Penetration, iſt noch nicht
rſatisfait; Derowegen ſaat er auch daß ſich NB. dieſe Antwort unſerer Theo-

ch i dhatt der Herr Mag geſaget NB ſie ſchicket ſich gar E
logorumni treme erein nichts hiehey ſo hatte er ſeines Nohthelffers Doct. Hoens Wer ar
te aufgewarmet. Weil aber die Redens- Art gantz gleich lautend iſt

J

ſo wil ich eben nicht ſagen der Herr Maz. habe aus D. Hoen abgeſchrieben
ſondern dieſe beyde Gelehrten haben wie anderwerts alſo auch abermahl e

Hhier gleiche Gedancken gehabt. Aber warum ſolte ſich dieſe Antwort nicht
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Jh achttigen Philoſophi? Der Geiſt GOttes und Paulus Rom.ſ.
v.iJ. 2o. a1. btzeugen ja daß ſie ſich allerdings relme. Vid. Maſſon. Anat.
Tom. II. part.a. cap. 3. Maſſonius beweiſet ſolches in dem angefuhrten Orte
wider D. Hoen mit vielen und nachdrucklichen Argumenten. Wie nun
Herr Magiſter ſolte der Goiſt ct tt  ſc u.

J
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nach der ſchin ſnemg ffch reimet was er ſo gleich
jamm lch ſ

n i ei op eni treimenden Antwort recht eri zu am

un
men reimen und beyeinander philoſophiren wil. Jch geſchweige anitzo Herr

JI Mas. daß man ihn umb ſeine eigene Meynung zu behaupten auf eine gleiche
Antwort die er doch ſur ungereimt halt bringen konte wann man darauf hal

Ja ten und mit dem Hn. Mas. weitlaufftiger philoſophiren wolte.
Ii (w) GOTLTiſt nicht etn olcher GOTT/ der die Men

J

T

D

ſchen affet ihnen etwas fur den Mund halt aber nichtLuſt zu geben hat. Wer das dencket der lerne den Ernſt
OOttes beſſer kennen.

J (vv) Es iſt in Anſehung dieſer Paſſage, als ob die Lehre der Reformir
ten Kirche aus dem allerheiligſten und allervollkommenſten Weſen unſers

ay Schopffers einen NB. die Menſchen affenden GOtt machte kurtz vorher
ſo viel geantwortet daß man es dabey ronte bewenden laſſen: Da aber dieſe

in
und andere dergleichen Beſchuldigungen denen Reformirten deſto harter fal
len weil ſie jederzeit dawider proteltiret und ſolche von feindieligen Leuten
aus ihrenL ehrSatzen gemachte gottslaſterliche Conſequenęe allemahl ver
worffen und verdammet haben jo habe ich nur ſo viel erinnern wollen daß.

J

J

TJ

m
J

nr
DJ

J

9 nehmlich der Herr Mag. ein offentlicher uno verwegener Calumniante ſey

1 er wider die Konigl. und Churfurſtl. allergnadigſte Edicta gehandelt und daß

nſ
die darinnen wider dergleichen Calumnianten und StohrenFriede enthaltene
Straffe billich an ihm muſſe vollenzogen werden.

mi (x) Wie nun ausgemacht iſt daß niemand ſchlechter
—5 Dings verdammt werde/ alſo wird auch kein eintziger ſchlechter

J

n (x) Wie die Reformirten die Redens Art abſolur oder ſchlechter DingsDings ſelig gemacht:

mli zum ewigen Leben erwehlen und wiederum abſolut oder ſchlechter D

2

unnen
mi verwerffen in ihren Confesſionibus und Syſtematibus erklaren iſt bekandtings

und nach dieſer Erklarung hat weder der Herr Mag. noch ſonſt jemand das
III

In
f

mi

R Gegentheil bishero erweiſen konnen. Wie mag er dann ſo unverantwort
m lich vor der gantzen ehrbaren und gelehrten Welt aufſchneiden? Wie mag er

Tinn dann



nc7 ktdann wider Lutherum und viele Lutheraner ja wider ſo viele Patres und ſelbſt

wider den in der Heil. Schrifft alſo redenden Geiſt GOttes ſo verwegen
ſchreiben als ware es ausgemacht daß der Reformirten Lehre falſch die ſei
nige aber wahr und unverwerfflich ſey Wo ihm der Herr Mag einbildet
daß es in den wenigen DuodetzBlattern geſchehen ſey ſo irret er ſehr. Die
Geſtirne des Himmels werden zwar angebellet aber darum verliehren ſie
ihren Glantz nicht. Es iſt eine quackſalberiſche Prahlereh wann jemand ſo
arroßant von ſich ſelbſt redet und ſchreibet und ein impertinenter Hochmuht
wann der Hr. Mag ſich und ſeine Meynung von der ewigen GnadenZTbahl
der Lehre ſo vieler wackern Theologorum, welche als helleuchtende Sterne
an dem KirchenHimmel geſchienen vorziehen wil. Der Herr Mag. behalte
ſeine Meynung vor ſich er lane die unſrige unangefochten und nehme doch
die Conduite anderer vernunntigen und in der Marck friedlich lebenden
Lutheraner an ſich welche ſich freuen daß ſie nebſt Uns in Ruhe und ohne
Verletzung ihrer GewiſſensFreyheit durch GOttes Gnade die liebliche Got
tesDienſte Jenovæ begehen und verrichten konnen. Da nun die gantze Kir
che rriedlich iſt warum ſoll dann ein eintziger gefunden werden der das Mar
ckiſche Jſrael ungeitrafft verwirren durffte?

(5) Der Glaube und das Verdienſt Chriſtt liegen zum
Grunde Wer glaubt wird ſeelig werden; Wer nicht glaubt
wird verdammnt werden Marc. 16. v. i6. Joh. 1. 12. c. c.

(y) Wir lehren auch Herr Maz. daß niemand ohne Glauben undohne
dem Verdienſt Chriſti ſeelig werde aber es iſt zwiſchen Uns und dem Hn. Maßt.
eine andere StreitFrage ob nenmlich jemand aus ieinen Kra ſten glauben
und das Verdieniſt Ehriſti ergreiffen konne? Item, ob GOtt al en und jeden
Menſchen auch, ſelbſt NB. den Verdamuntn (wie der Herr Mag lehret) den
Glauben geben jnd has Verdienſt Chriſti zuyechnen wolle? Da ſagen nun
die Reformirten in ihren Confesſionibus und Syſtematibus mit Luthero billig
Nein dazu. Dann Lutherus ad Rom. lehret daß NB. der Glaube uhr
ſprunglich aus der ewigen GnadenWahl herflieſſet.

Item Lutherus an einem andern Ort:GoOtt gibt nicht allen ſondeyn nur allein den Auserwehlten den ſeelig

maehenden Glauheen und die andern werden nach GOttes unerforſchlichen

Willen ubirgangen.Item: GOtt gibt mit ſeinem H. Geiſt den Glauben NB. wie wo und wem

Er wil.ltem: Vch glaube daß ich nicht aus eigener Vernunfft und Krafften an
Cyhriſtum glaquben und zj ihm kommen kan.

kem: Wen Er rtucht der wird gezogen, und laßt gleichwohl immerdar

jhnen das Evangelium predigen.

D 2 Und
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Und Brentius uber cap.8. ad Rom.
Aus dem allgemeinen Klumpen des menſchlichen Geſchlechts ſchen
cket GOtt einem den Glauben den andern verlaßt Er in ſeinem Un
glauben damit er verlohren werde.

Irem, Oſiander in cap. ad Rom.
Etliche aus den Heyden haben mit allem Ernſt nach der Seeligkeit
geſtrebet aber umpſonſt weil ſich GOtt ihrer nicht hat erbarmet
ſonſt hatte Er ihnen die Augen des Gemuhts auſgethan damit ſie
den Weg zum Lehen gefunden.

Man ſehe doch Herr Mag. ſo viel Theologi Zeugen nun wider ihn welche
doch Lutheraner ſeyn. Und noch mehrere Zeugnuſſe aus Luthero und ver
ſchiedenen Theologis Lutheranis, jg ſelbſt die Augſpurgiſche Confesſion
fuhret Maſſonius in dieſem Paß wider den Hn. Mag. an Tom. II. part. z
cap. 38. pag. ʒog. ſeqq.

Dieſes nun was wir mit Luthero und verſchiedenen Lutheriſchen Do—
ctoribus vom Glauben und Verdienſte Chriſti lehren befeſtigen auch die
Lehrer unſerer Kirchen mit gnugſamen Beweiß Grunden in ihren offentlichen
Lehr-Buchern und ins beſonder hat Herr Naude, ſo wohl in denen Theolo-
gziſchen Gedancken c. als auch in ſeinem Buche Souver. perfect. dieſe Lehre
mit ſo ſoliden Argumenten bekrafftiget daß dawider ſchwerlich etwas wird zu
excipiren ſeyn. Hat der Herr Mag, etwas ſo wil man es von ihm erwarten.

(2) Daß aber der Glaube nichts abſolutes ſeye ſondern
etwas das man erlangen und wieder verliehren kan das
lehren die vielen Bemuhungen der heuigen Lehrer in der Bit
bel die fichs ſo ſauer haben werden laſſen die Menſchen Kin
der zum Glauben zu bringen und dabey au erhalten; Welches
ja nicht nohtig ware wann etliche unmoglich anders konten
als alaubig werden und alaubig bleiben. Der Kurtze wegen
muß ich viel auslaſſen; Es ran aber dieſes genug ſeyn.

(2) Daß der wahre und ieligmaenende Glaube gle chſam ein ſolcher
Ball ſeyn ſolte wie ihn der Herr Man. Allhie beſchreibet ut ralſch und weder
in der Heil. Schrifft noch auch beh Luthero und den erſten Lehrern der Luthe
riſchen Kirche gegrundet. Sie lehrkn alle einmuhtiglig dan GOtt der HErr
ſeinen Auserwehlten Kindern den Glauben nicht nur ſchlechter Dings gebe
und ſchencke ſondern dieſelbe darinnen auch narcke und bis an ihr ſeeliges
Ende erhalte. Das Argument aber womit der Herr Mag. das Gegentheil
behaupten wil iſt ſo ohnmachtig daß es auch die Kinder in den Echuien und
ſchier die einfaltigſten Weiber beym Spinne Rade beantroorten konnen. Jch
habe demnach nicht nohtig hiervon viel zu melden zumahlen da Maſſonius
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eine Urſache zu triumphiren haben moge als ob Jhm einige ieiner Fra
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gen. J. In der zweyten Frage will der Herr Mag. beweiſen daß GOttes
Gnade allen Menſchen zwar nicht in gleicher Maſſe wiederfahre doch thue
GOtt allen ſo viel Gnade als zur Bekehrung und zur Seeligkeit vonno
then iſt. Das erſtere nehmen wir an das letztere leugnen wir billig mit
H. Schrifft mit Luthers und vielen anderen berunmten Theoloßgis. Und
weilder Herr Mag. kein eintziges Argument zur  Behauptung ieiner Mei
nung vorgebracht ſo laſſen wir es bey der Antwort welche dethalb auf die

erſte Frage an verſchiedenen Oertern gegeben iſt.
II. In der dritten Frage begehret der Herr Mag. zuwiſſen; ob GOt

tes Gnade allen Unbußfertigen biß an ihr Ende nachgehe. Hier will der
Herr Mag. nichts ooſitives deterininiren ſondern antwortet nur ſchlechter
dings daß daruber viel Diſputirene geweſen daß viele ja andere nein geſagt
haben. Hernaeh giebt Er dieſen Raht daß niemand ſeine Bune ſparen
oder aufſepieben iolle und ſolchet illuſtriret Er mit einem Gleichnuli. Was
nu dieſes alles betrifft ſo iſt unſere Meinung deshalb gnugſam aus dem vor
neraehenden zu erſehen. Dann wann wir oben gelehret und aus der Heil.
EScchrifft aus Luthero und vlelen anderen Theolosis angewieien hapen
daß die Unbußfertige unglaubige und verworffene Sunder nicht einmahl
alle NB. euſſerlich beruffen werden und daß die welche ja noch unter ihnen
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ec 30 Jtdie euſſerliche Beruffung mit dem Ohre des Leibes horen gleichwohl an den
Evangeliſchen Verheiſſungen kein Theil haben ſo iſt ja wol klar und deutlich
daraus abzunehmen daß umb ſo viel weniger die ſeligmachende Gnade Got
tes denen Verworffenen biß an Jhr Ende nachgehenſolte. Von den glau
bigen und auserwehlten Kindern GOttes aber lehren wir das GOtt der
HErr ſelbige nicht verlaſſe noch verſaume ſondern in ſeiner Gnade biß an
Ihr ſeliges Ende erhalte und ob ſie glch aus Schwachheit ſundigen wieDavid Petrus und andere heilige Manner GOttes ſo laſet ſte doch die

Gnade des erbarmenden GOttes vermoge des ewigen Teſtaments der
Gnaden worin ne zu Erben GOttes und Mito Erben JEſu Chriſti von
Ewigkeit her geſchrieben ſind nicht in ſolchen Sunden ſtecken. Was fer
ner umb die Buße nicht aufzuſchieben oder zu verabſaumen von den Herrn
Mag. angerathen wird ſo gehoret hieher folgende Anmerckung. Daß es
nehmlich weill die wahre. und zur Seligkeit wurckende Reu und Buße aus
dem wahren und ſeligmachenden Glauben herruhret welchen GOtt (wie
wir mit der Heil. Schrifft und Luthero lehren) giebet wenn und wem Er
will allein des weiſen GOttes Werck ſey und von deſſen gnadiger und
freyen Diſpoſition herak hanno a 2—

III. Die vierdte Frage des Herrn Mag. kommt darauf an daß Er
beweiſen will: Es konne kein Menſch GOtt zum Schuldner machen oder
Jhm etwas abverdienen und hierinnen ſind wir demſelben volllommen
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eima. Hernach aber verfallt der Herr Mag. zu gantz andere Dinge Er
verandert den ſtatum controverſiæ, und ſein gantzes Raiſonement gehet
dahin daß Er wieder die Reformirte ja ſelbſt wieder Lutherum und viele
Lutheriſche Theologos erweiſen will daß das neundte Cap. Pauli ad Rom.
welches Jhm und allen Verfechtern der allgemeinen Gnade am meiſten
zu wider iſt nicht von der ewigen Erwehlung und Verwerffnng handele.
Jch ſage nicht ohne Urſache daß der Herr Matz dieſes NB. wider Lutherum
und viole Lutheriſche Doctores, als ſeine eigene Glaubens-Genoſſen be
haupten wolle. Aber was der Herr Mag. gerne thun will das hat Er des
halb noch nicht gethan. Jch wurde die Argumenta Lutheri, verſchiedener
Lutheraner und der Unſrigen nicht in einem Buche faſſen womit ſie die
Meinung des Herrn Mag. und anderer uber den Hauffen werffen und
unſer Herr Mag. vermeinet das Gegentheil mit ein paar Worte gethan zu
haben. Er ſpricht expreſſe p.r7. Wolte aber jemand ſagen es werde
hier nicht vom leiblichen geredet ſondern von der Erwehlung zur
Seeligkeit und Verwerffung zur Holle der muſte ja wohl ſehr
kuhne ſeyn und dem Texte groſſe Geroaltthun. Nun der Herr Mag.
wolle doch Maſſon: Anat. Tom. J. part. J.c. 39. p. 36. ſeqq. aufſchlagen
Er wolle dorten ſehen und lernen mit wie vielen BeweißGrunden derſelbe
wieder D. Hoẽn und Weiellern das Gegentheil erweiſet und wie viele Zeug
nuſſe und unaufloßliche Argumente Er aus denen Patribus, aus Luthero
und denen vornehmſten Lutheriſchen Theologis anfuhret welche mit einan
der nachdrucklich erweiſen daß im 5. cap. al Rom. Paulus von der ewigen
Erwehlung und Verwerffung handele. Jch will nur einige wenige Worte
Lutheri anfuhren woraus der Leſer erſehen wird was Lutherus von
denen halte welche meinen daß im 90. cap. ad Rom. von einer leiblichen
und zeitlichen Straffe gehandelt werde. Der geneigte Leſer wolle allhie
wohl mercken was lLautherus wider Eraſmium Tom. VI. Witteb. fol. gʒi.
Se 5yzr. ſchreibet und hernach zwiſchen Luthero und dem Herrn Mag. Rich
ter ſeyn. Lutherus ichreibet an oberwehnten Orte folgender manen:

Die andere Weiß wie du dieien Spruch deuteſt iſt daß Mala
chias nicht redet von dem Haß da die Menſchen ewig verdammt
wirden ſonder von einer zeitlichen und leiblichen Straffe dann da

weetrden geſcholten diejenige welche Eſomeam wieder bauen wol
ten. Das wird NB. abermahl Paulo zu ſchanden geredet als
zwinge Er die Schrifft mit Gewalt auf ſeine Seiten ſo gar furchtet
ihr nicht die hone Majeſtat den H. Geiſt der durch Paulum redett
wann ihr nur eure Meinung kontet erhalten 2c.

Nun urtheile doch geneigter Leſer: Lutherus ſpricht diejenige welche
vermyſnen daß beym Malachia und im 9. cap. ad Rom. von der ewigen
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Verdammung nicht geredet werde furchten NB. die hohe Maj. und den
Geiſt GOttes nicht; und unſer Mag. lehret das Gegentheil/ ja er ſchimpf
fet und ſchmahet ſchilt dieienige vor NB. kuhne Zeute vor Leute die
dem Teyt groſſe Geralt anthun. Nun thut ja eben dieſes der ſelige
Herr Lutherns und ſo viele gelehrte Lutheraner Ergo muſſen ſie nach des
werrn Mag. Meinung alle mitejinander NB. kuhne Leute ſeyn und dem
Text groſſe Gewalt anthun. Das Areument iſt richtig Herr Mas. aber
wie verantwortet man ſich auf ſolche Weiß bey der Lutheriſchen Kirche?
Der Herr Mag. prætendiret ſonſten NB. ein groſſes Judicium zu haben
alles und alle ſo wohl die junger als auch alter ſeyn dann Er mit ſeinem
durchdringenden Verſtand zu ubertreffen aber hier mochte ich wohl fra
gen ubi Judicium Domine Magiſter? Muß ſich dann der tapffere Luthe
rus ſo unverantwortlich von den ſeinen ſchmahen und ſchanden laſſen?
Doch der Herr Mag. gehet fort und ſpricht p. i7. Der Beweiß vom
leiblichen Seegen bleibet alſo unwiedertreiblich: Und wird weder
von Jacobs Erwehlung noch von Eſans Verdammniß gehandelt
welche noch niemand erwieſen hat. Dieſes ſoll nun gnug ſeyn wann
der Herr Mag. ſchlechterdings da Er noch nichts bewieſen hat ſpricht:
Der Beweiß c. bleibt unwiedertreiblich. Damit iſt es nicht ausge
macht: Der Herr Mag. refutire erſt die Argumente Lutheri und io vieler
Lutheriſchen Theologorum. Von den unſtrigen will ich noch ſtilſchwei
gen weil Er mit den ſeinigen vorerſt gnug zu thun hat. Daß aber auch
von Jacobs Erwehlung und von Eſaus Verdammnuß in dem oberwehn
ten Orte Pauli geredet werde lehret gleichfalls Lutnerus und viele mit
Jhm in der Lutheriſchen Kirche; der Herr Mag. ſchlage nur Maſſonium
im angefuhrten Orte nach und dann auch Tom. II. vart. 4. cap. 32. aber der
Herr Mag, iſt ſehr ichwer dahin zu bringen daß Er glaube was andere
gleichwohl grundlich erwieſen haben und darumb ſpricht Er auch pag. 1ge
Eſaus Verdammnuß habe noch niemand erwieſen. Was er ſelbſt
mit ein paar Worten bejahet das iſt allobald diB. ausgemacht und daiſt
der Beweiß unwiedertreiblich; wann aber andere und zwar ſo viel ge
lehrte Leute allhie lehren es werde jm o9. cap. Rom. von Jacobs Erweh
lung/ und von Eſaus Verwerffung gehandelt irem, wann Lutherus ſpricht:
NB. Eo ſolle ihn jedermaann Lugen ſtraffen; wann dem nicht alſo ſey
ſo iſt gleichwohl der Herr Mag. noch nicht zu frieden. Er begehret wohl
gar daß jemand von den Todten zu ihm komme Luc. XVI, zo. und
viellleicht bliebe Er alsdann doch beh ſeinen einmanl gefaßten Vorurthei
len. Damit aber der Herr Mag. wiſſen moge da Eiaus Verdammnuß
gleichwohl erwieſen ſey ſo kan ich Jhm eine weitlaufftige Diſpuration

H 1
eines gelehrten und annoch lebenden ollandiſchen Pro eſſoris communi-

ciren



et 33
ciren de Heſavo non habendo pro Pio, ſed pro Impio Reprobo Ho-
mine, welche Er gegen die angefuhrte Exercit. Theol. D. Chriſt. Chemnitii
de ſalute Eſavi halten mag. Der Herr Mag. wurde ſich dadurch eine be
ſondere Famam erwerben wann er wieder dieſen beruhmten Profeſſorem
auch ein paar dutzend Blatter in die Welt fliegen lieſee.. Sonſten habe ich
auch bey dieſer vierdten Frage und anderwerts obſerviret daß der Herr
Mag. bißweilen auf gut Jeluitiſch ſich dekendiret habe welches Jhm kunfftig
kan gezeiget werden wann Er nicht acquieſciren ſolte. Er wird ſich da
durch denen Herrn Patribus ſehr recommendiren wann Er ihre Hypo-
theſes ferner fortpflantzen ſolte vielleicht fehlet noch ein heiliger im Calender.

IV. Die funffte Frage des Herrn Mag. gehet die Reformirte Kirche
gar nichts an weil dergleichen Lehre in unſern GlaubensBekantnuſſen und
ffentlichen Lehr-Buchern nirgends zu finden iſt. Hat aber wie man mir
verſichern will vor einigen Jahren ein gewiſſer Magiſter (welcher ſich im
ubrigen zu der Lutheriſchen Kirche bekandt NB. von einem Evangelio
an die Teuffel und ubrige Verdammte und von gewiſſen Abſchnit
ten der Ewigkeiten allhie in Berlin offentlich geprediget ſo hat unſer Hr.
Mas. billig groſſe Urſache wider einen ſolchen neuen Propheten zu eyffern.
Wur Reformirte wiſſen von dieſer Lehre nichts: ſolte aber der Herr Maß.
von einer oder der andern privat-Perſohn welche ſich ubrigens zur Refor
mirten Kirche bekennet Nachricht haben daß ſelbige ſolcher ſeltzamen Lehre
zugethan ſey ſo kan gleichwohl dieſes der Reformirten Kirche welche ſol
che Schwarmer nicht kennet eben ſo wenig als der Lutheriſchen zum Nach
theil gereichen als in welcher wie bekandt viele neue Propheten eine Zeit
lang her aufgeſtanden ſeyn. Sonſten bleibts dabey daß nehmlich weder
die verborgene Jrrthumer einiger privar-Perſohnen noch auch die beſon
dere Meinungen offentlicher Lehrer einer gantzen Kirche zum prejuditz kon

nen imputiret werden.Wann demnach der Herr Mas. kunfftig ſeine weitlauffelge Arbeit
welche ſchon fertig (wie Er paz. 21. ruhmet) zum Druck ubergeben wird
ſo beliebe Er uns doch keine frembde Lehr Satze item keine ungereimte/tei
ne wunderliche Folgereyen welche Er Jhm ſelbſt nach ſeiner phantaſie und
gefaßten Vorurtheilen aus unſerer Lehre von der ewigen GnadenWahl
erdacht und erſonnen hat die wir aber gar nicht glauben oder admittiren
ſp unverantwortlich aufzuburden. Wegen dieſer weifftlaufftigen Ar
beit aber habe ich noch ſo viel zu erinnern daß dieſes Gewitter womit der
Herr M. unſerer Kirchen drohet derſelben vielleicht wenig Schaden zufu
gen durffte. Wird der Herr MM. gleich weitlaufftig wieder uns ſchreiben ſo
weißich doch daß gleich wie die Philoſophie nicht an einem langen Barth ge

bunden iſt alſo quch ein rumliches Werck und eine lobenswurdige Arbeit
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GoOtt ruhenden Churfurſten Jonannis Sitzismundi. Dieſe zohe er auch aus

ſeinem Sack zu einer ſolchen Zeit herfur da ſichs gar nicht ſchickte und
wolte dieſelbe auch ſo gleich ex tempore mit ſeinen Noren illuſtriren repetirte
offters mit groſſemlingeſtum NB. dieLehre derarticulariſten ſey darinnen ver
bohten und ſtieß wider Calvinum, Beram, Zanchium, und andere wackere
Thecolosos, und wider ihre Lehre von der GnadenWahl viel harte Worte
aus als ob er dieſen Mannern welche der Kirche GOttes ſo viele groſſe
Dienſte gethan zu inſultiren das groſte Recht hatte da er doch ihre Schriff
ten vielleicht niemahls geleſen und mit Lutheri Meynung in dieſem Punct
conferiret hat. Jnzwiſchen konte und ſolte doch wohl der Herr Mat. aus
dem was bither in dieſer Marerie geſchrieben wiſſen wie daß die Reformirte
die neue Commentarios einiger Theologorum uber des Durchlauchtigſten
Chur Furſtens Confesſion beſtandig verwornen und genugſam gezeiget
haben wie daß dieſelbe der alten Lehre unſerer Kirchen gar nicht zu wider ſey.
Zuletzt beſchleußt endlich der Herr Mag. ſeinen Bericht mit einem Wunſche
daß uns GOTT fur der Lugen bewahren wolle. Wann ich aber in
dieſen kurtzen Anmerckungen gezeiget daß die Reformirte Kirche in dem
Punct von der GnadenWahl mit Luthero einig jey und wann der Herr
Mag. im Gegentheil der Reformirten Lehre in dienem Punct verwirfft ſo kan
ich nicht anders urtheilen als des Herrn Maz. Wunſch: GOTT bewah
re uns fur der Lugen! Gehe dahmaus daß er (1) bekennet Lutheri und
der Reformirten Lehre von der GnadenWahl ſey NB. lůgenhafft und
daß Er (2) GOtt bittet GOtt wolle ihn und andere vor Lut eri und
der Reformirten Lehre dieſen Punct betreffende bewahren und behuten.
Nun richtet docn beydes Freunde und Feinde ob es nicht wahr ſey daß
wie ich in der Vorrede erwehnet der Herr Magiſter uch ſo wohl gegen

die Lutheriſche als auch Reformirte Kirche hochlich verſundiget habe?
Jch will meines theils zu GOtt bitten daß Er dem Herrn Auctori dieſe

Sunde vergeben moge und daß der Friede GOttes welcher hoher
iſt dann aller Vernunfft unſere Hertzen und Sinne be

wahre in Chriſto JEſu zum ewigen Leben.

AMEN.

Q (o) s
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